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Vortragsreihe des Fördervereins St. Petri Wolgast für das Jahr 2012 

1. Donnerstag, 5. April 2012

„Von Gutsbesitzern, Hofräten und Offizieren“
Dr. Dirk Schleinert, Magdeburg

Die Familie von Blixen, heute unter dem Namen von Blixen-Finecke in Schweden und Dänemark beheimatet und den meisten vor allem über die Schriftstellerin Tania Blixen bzw. Karen Christence von Blixen-Finecke bekannt, zählt zu den ältesten vorpommerschen Adelsgeschlechtern.
Der Vortrag nähert sich dieser Lebenswelt aus einer biographischen Perspektive, indem exemplarisch drei Lebensläufe aus drei Jahrhunderten vorgestellt werden. Jochim Blixen lebte in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts, machte Karriere am herzoglichen Hof in Stettin und später in Wolgast und erlebte die Stürme der Reformation. Mit der wohl von selbst ihm initiierten Ausstellung eines Lehnbriefes für alle Mitglieder der Familie und alle Güter im Jahre 1545 leistete er einen entscheidenden Beitrag für die weitere Geschichte der Familie. Andreas Dubislaff von Blixen (1642-1688) war der erste, der Kontakte nach Schweden knüpfte. Als Nachgeborener musste er den Grundbesitz dem älteren Bruder überlassen und schlug dafür eine militärische Karriere ein. Durch die Heirat mit der Tochter des schwedischen Feldmarschalls und Vizegouverneurs von Pommern Conrad Mardefelt gewann er einen einflussreichen Patron. Als Kommandant des Wolgaster Schlosses ereilte ihn 1675 jedoch ein Schicksalsschlag, denn er musste sich wegen dessen Übergabe vor einem Kriegsgericht verantworten und das Schlimmste befürchten. Er überstand auch dies und in den letzten Lebensjahren widmete er sich dem Wiederaufbau des von ihm zurück erworbenen alten Familienstammgutes Klein Zastrow.
Sein Enkel Conrad Christoff d. J. (1716-1787) folgte ihm in Bezug auf die militärische Laufbahn, die er schließlich als Generalleutnant und Kommandeur eines nach ihm benannten und in Stralsund stationierten Regiments beendete. Durch seine Heirat mit Margaretha Catharina von Finecke (1724-1781) sicherte er sich 1756 das in Schonen/Südschweden gelegene Rittergut (sätesgård) Näsbyholm als weiteren Grundbesitz neben den pommerschen Gütern. Näsbyholm ist bis heute der Stammsitz des schwedischen Familienzweiges.

Dirk Schleinert, geboren 1966 in Greifswald. Studium der Geschichte, Skandinavistik und Archivwissenschaft in Greifswald, Linköping/Schweden, Potsdam sowie Marburg/Lahn. 1999 Promotion zum Dr. phil., zahlreiche Veröffentlichungen zur pommerschen Landesgeschichte

2. Donnerstag, 10. Mai 2012

„Gedenkstättenlandschaft im Wandel – das Beispiel Mecklenburg-Vorpommern“ 
Dr. Andreas Wagner, Rostock

Gedenkstätten sind Orte der individuellen Trauer, des öffentlichen Gedenkens und Mahnens sowie des Lernens und gehören zur öffentlichen Geschichtsstruktur. Die tiefe historische Zäsur 1989/90 wirkte sich auch auf die Gedenkstättenlandschaft aus. Im Vortrag wird der grundlegende Wandel der Gedenkstättenlandschaft in M-V beschrieben. Mit wachsendem Zeitabstand zu den historischen Ereignissen wachsen die Herausforderungen an die Erinnerungsarbeit

Dr. Andreas Wagner, wissenschaftlicher Mitarbeiter Politische Memoriale e. V. Mecklenburg-Vorpommern, 1964 in Dresden geboren, 1985 bis 1990 Studium in der Fachrichtung Diplom​lehrer für Marxismus-Leninismus und Geschichte an der Universität Leipzig, 1990 bis 1993 Forschungsstudium an der Universität Rostock, 1995 Promotion an der Universität Hamburg, seit 1996 bei Politische Memoriale e. V., Redaktionsmitglied der Halbjahreszeitschrift "Zeit​geschichte regional", 


3. Mittwoch, 19. Sept. 2012

„Glocken“ 

Pfr. Christoph Lehnert, St. Marien Stralsund
Glocken – wer kennt sie nicht? Im 6. Jhd. nach Christus läuten sie in nordafrikanischen Klöstern, seit dem 9. Jahrhundert sind sie im Abendland nachweisbar. Sie sind weit hin hörbar und warnten die Menschen vor Feuersbrünsten und Kriegen, läuten zu fest​lichen und traurigen Ereignissen. Sie sind ein Schatz für jede Kirche, und jedes Glockenspiel ist etwas Besonderes. Die Glockengießerei ist eine hohe Kunst – bis in unsere Zeit.

4. Donnerstag, 08. Nov. 2012

„Die Wolgaster Sterbemünze für Gustav Adolf“ 
Herr Dr. Joachim Krüger aus Hohenmocker 
Dr. Joachim Krüger wird über eine numismatische Besonderheit, die „Wolgaster Sterbemünze für Gustav II. Adolf“ referieren. Die Wolgaster Sterbemünze wurde im Jahre 1633 anlässlich der Aufbahrung und Einschiffung des in Lützen gefallenen Schwedenkönigs geprägt. Beim Begräbnis 1684 in Stockholm gab es eine Nachprägung. Das Bildprogramm der Sterbemünze ist ein Dokument der protestantischen Ideologie des Dreißigjährigen Krieges.

Veranstaltungsort für die Vorträge ist das Wolgaster Museum „Kaffeemühle“, jeweils um 19.30 Uhr.
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